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einen sachlichen Fehlern S anzumerken, eine Botschaft nach menschlichem und Belie-
laß s  S einen darstellt, den Orden der Steyler ben, und schon nicht die Botschaft inereinzigen
Missionare SVD) Priesterkongregation zu quali- csehr 61@e uchdaranglauben 165, höheralc
ti7zieren (85) wird auf raglich- alle anderen zZu stehen. Die LEUE Sprache, die
keit einerDifferenzierungvon„Priester-undBruder- Evangelium heute braucht, die
MOM  Ch‘ hingewiesen; dennoch vV«\{- Autor der beleuchtete Sprache des Ahnenglaubens, der
n  cht sachgemäße Terminus „Priestermönch” anstel- nischen Symbolwelt, der afrikanischen Religionen,
le VvVon „Kreuzgangmönch” auch weiterhin Vel- der afrıkanischen Kunst und Frömmigkeit, der afri-
wendet. kanischen Spiritualität und Lebensdynamik. Von
Salzburgzg Josef Außermair dem erzählt VE in ıner  ‚@ ebenso flüssi Nn wIıe

en Artundlegt selbst damit ein bere tes Zeugnis für
E  ab, was er die „Kunst, die Offenbarung Gottes zu
erzähle:  n  .&r hat (47 tf)

Die Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens
hängt ber nicht zuletzt auch davon ab, WwIıe bo
nah sSeıin VEIMMNAB. „Der Glaube nimmt sich aller

ERSCHIEDENE Probleme die das Dasein insgesam: betreffen”
(80 Daher sich Ela Im zweıten eil des

JEAN-MARC, Mein Glaube als Afrikaner. Buches auch mıit der konkreten Lebenssituation des
Das Evangelium schwarzafrikanischer ‚bens- Afrikaners, aber immer mıit Blick auf das Evangeli-
e1| eologie der Dritten Welt 10) U, verwundert nicht, dort, WOo die

Armutssituation des Volkes, beispielsweise dieFreiburg, er1987 medizinische und soziale Lage, angesprochen wirdÜle' das Wie der Glaubenslehre und Glaubenspra- (80 {f), auch erlegungen zu Krankheit und SündeXI1IS heute nachzudenken und z}  W  JAr unter In der Bibel angesteilt werden. Denn nicht außer-ernsthatter Einbeziehung all dessen, Wa  ß Lebens- halb, sondern innerhalb der Herausforderung durchwirklichkeit desAfrikaners gehört, dasZiel dieses
Buches. Damit betriftft die Grundthematik der die allgemeine Situation VdC Armut und Unterent-

chen Volkescoll undmuß sich
gegenwärtigen theologischen Entwicklung den wicklung des

„Dritte-Welt-Kirch Wort Gottes Heil und Heilung und VCd

Glauben als Afrikaner, wWa5s das? WasShier Befrei bewähren. „‚Gott nicht neutral“ (117
Das istA ermutigende und befreiende Botschaft

„glauben”, christlichglauben, und dies auf „afri- OM Kreuz Christi, elchenicht IUr0S  t, sondern
kanische Art”?V£., iner der bedeutendsten VOr allem schöpferische Kräftte die Errichtungschen Theologen, unterniımmt diesem Buch, ıner  ‚ gerechten Welt der Kinder Gottes freisetzt
demauch trühereVeröffentlichungen in überarbeite- Neues g  S dem Wort Gottes, Inkultura-

Fassung angeboten werden, den nachdenklichen tion, Neue Beziehungen vonEund Theo-
Versuch, zZu erzählen, nicht 0, sondern wel Gott ogie afrikanischen Kultur und Lebenswirklich-

den ist und wWwIie derGlaube des keit ist HUr möglich, das Evangelium, wıe
an flll aussieht abei auch nach jenen dritten Teil seiner Ausführungen hervorhebt, Ins

en der afrikanischen Tradition die
dazu verheifen können und sollen, christlichen

der Kontflikte” gestellt (128—150)
Verständnis die Selbstoffenbarung Gottes eiınen

Dasbedeutet diet, Namen des kEvange-
liums und mit dem Evangelium sich „die ände

lebendigen, befreienden Umgang, auch Alltag, schmutzig machen, ıne lebendige Gottesbe-
mit der ttl  chen Wahrheit erie| ziehung 150) Dabei 0S  s nichts
Inhalt rstes die Notwendigkeit anderes als die Relevanz des Glaubens den Afri-
sprochen, S den Quellen der afrikanischen kaner auf der Suche nach menschlicher VollgestaltTradition erwacht Der S Schatten der Ahnen und Licht des Evangeli-die des Volkes, die aufmerksamen U: erade dies ber kannn uch ZUMN Bruch mıiıt fer-
Hinhorchen auffordert der Erfahrung, deren tigen Systemen führen, die das Wort manchmal
Verlauf ich hier skizzi wurzelt e1in:! Glaubensre- oder nicht elten CINE reßt wird
flexion, inderder Theologeständig hinhorchen mul Diesem Buch kommt das rdienst Z die „Kontex-
auf das, Was der Gemeinschaft erlebt und tualisierung” der Theologie nicht bloß als „Inkultu-
erfahren wird, um S  D ugreifen und rierung”, sondern als 5Sprache und Aus-sprache des
stand seiner Meditation und Se1Nes .Gebetes
machen“ (25) Hier geht darum, mıit wachen Sin- BAaNzen »frikanischen Menschen (67), als eine

Nnen die Zeichen wahrzunehmen, lie
Evangelisierungsmethode der Basis vorzustellen.

Botschaft der Wirklichkeit der 1efe des Se1ns
Das Material dazu gewinnt Vt., wıe das Buch deut-
lich zeigt, nicht an Schreibtisch in einer Stucijerstu-

erreicht. be, sondern auUs einer Jangjährigen Glaubenspraxis
Die tegration des christlichen Glaubens die afri- ZUSaImmle mit den Armsten der Armen se1nes Lan-
kanische ultur ertordert offenes hr, ein off: des. Nicht der Dra ZUu „Beke! ten
nes Auge, eın offenes Herz, welches Evangelium dem diktato8D Verlangen Statistik zZUu
1Nne Sprache sprechen läßt, eine Sprache, die genügen, sondern die Pflege einer umfassenden Got-

ANer keine kulturelle Entfremdung auter- tesbeziehung der Hauptpfeiler jeder „Pastoral der
legt, gleichzeitig aber Evangelium das sSein Jäßt, beschmutzten ände” die sich allen Lebensbe-
Wa ist: eine Heilsbotschaft ottes und nichtbla reichen des Afrikaners und dem Gesamtkontext des
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An kleinen sachlichen Fehlern wäre anzumerken, 
daß es einen Irrtum darstellt, den Orden der Steyler 
Missionare (SVD) als Priesterkongregation zu quali­
fizieren (85). Auf S. 168 wird zwar auf die Fraglich­
keit einer Differenzierung von .Priester-und Bruder­
mönch• hingewiesen; dennoch wird vom Autor der 
nicht sachgemäße Terminus .Priestermönch• anstel­
le von .Kreuzgangmönch• auch weiterhin ver­
wendet. 
Salzburg Josef Außermair 
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■ ELA JEAN-MARC, Mein Glaube als Afrikaner. 
Das Evangelium in schwarzafrikanischer Lebens­
wirklichkeit. (Theo)ogie der Dritten Welt Bd. 10). 
Freiburg, Herder 1987. 
Über das Wie der Glaubenslehre und Glaubenspra­
xis heute in Afrika nachzudenken und zwar unter 
ernsthafter Einbeziehung all dessen, was zur Lebens­
wirklichkeit des Afrikaners gehört, ist das Ziel dieses 
Buches. Damit betrifft es die Grundthematik der 
gegenwärtigen theologischen Entwicklung in den 
sogenannten .Dritte-Welt-Kirchen•. 
Glauben als Afrikaner, was ist das7 Was heißt hier 
.glauben: d. h. christlich glauben, und dies auf .afri­
kanischeArt•1 vf ., einerder bedeutendsten afrikani­
sehen Theologen, unternimmt in diesem Buch, in 
dem auch frühere Veröffentlichungen in überarbeite­
ter Fassung angeboten werden, den nachdenklichen 
Versuch, zu erzählen, nicht was, sondern wer Gott 
für den Afrikaner ist und wie der Glaube des Afrika­
ners an ihn aussieht. Dabei wird auch nach jenen 
Quellen der afrikanischen Tradition gefragt, die 
dazu verhelfen können und sollen, im christlichen 
Verständnis die Selbstoffenbarung Gottes als einen 
lebendigen, befreienden Umgang, auch im Alltag, 
mit der göttlichen Wahrheit zu erleben. 
Inhalt: 1. Als erstes wird die Notwendigkeit ange­
sprochen, daß aus den Quellen der afrikanischen 
Tradition neues Leben erwacht. Der Rahmen dafür 
ist die Erfahrung des Volkes, die zum aufmerksamen 
Hinhorchen auffordert: ,.In der Erfahrung,· deren 
Verlauf ich hier skizziere, wurzelt eine Glaubensre­
flexion, in der der Theologeständighinhorchen muß 
auf das, was in der Gemeinschaft konkret erlebt und 
erfahren wird, um es aufzugreifen und zum Gegen­
stand seiner Meditation und seines -Gebetes zu 
machen" (25). Hier geht es darum, mit wachen Sin­
nen die Zeichen wahrzunehmen, durch die uns die 
Botschaft der Wirklichkeit aus der Tiefe des Seins 
erreicht.· 
Die Integration des christlichen Glaubens in die afri­
kanische Kultur erfordert ein offenes Ohr, ein offe­
nes Auge, ein offenes Herz, welches das Evangelium 
eine neue Sprache sprechen läßt, eine Sprache, die 
dem Afrikaner keine kulturelle Entfremdung aufer­
legt, gleichzeitig aber das Evangelium das sein läßt, 
was es ist: eine Heilsbotschaft Gottes und nicht bloß 

Verschiedenes 

eine Botschaft nach menschlichem Maß und Belie­
ben, und schon gar nicht die Botschaft einer einzigen 
Kultur,sosehrsieauchdaranglaubenmag,höherals 
alle anderen zu stehen. Die neue Sprache, die das 
Evangelium heute in Afrika braucht, ist die kritisch 
beleuchtete Sprache des Ahnenglaubens, der afrika­
nischen Symbolwelt, der afrikanischen Religionen, 
der afrikanischen Kunst und Frömmigkeit, der afri­
kanischen Spiritualität und Lebensdynamik. Von all 
dem erzählt Vf. in einer ebenso flüssigen wie fesseln­
den Art und legt selbst damit ein beredtes Zeugnis für 
das ab, was er die .Kunst, die Offenbarung Gottes zu 
erzählen• genannt hat (47 ff). 
2. Die Glaubwürdigkeit des christlichen Glaubens 
hängt aber nicht zuletzt auch davon ab, wie boden­
nah er zu sein vermag .• Der Glaube nimmt sich aller 
Probleme an, die das Dasein insgesamt betreffen• 
(80 f). Daher befaßt sich Ela im zweiten Teil des 
Buches auch mit der konkreten Lebenssituation des 
Afrikaners, aber immer mit Blick auf das Evangeli­
um. Es verwundert deshalb nicht, daß dort, wo die 
Armutssituation des Volkes, beispielsweise die 
medizinische und soziale Lage, angesprochen wird 
(80 ff), auch Überlegungen zu Krankheit und Sünde 
in der Bibel angestellt werden. Denn nicht außer­
halb, sondern innerhalb der Herausforderung durch 
die allgemeine Situation von Armut und Unterent­
wicklung des afrikanischen Volkes soll und muß sich 
das Wort Gottes von Heil und Heilung und von 
Befreiung bewähren . .Gott ist nicht neutral" (117 ff). 
Das ist die ermutigende und befreiende Botschaft 
vom Kreuz Christi, welche nicht nur tröstet, sondern 
vor allem schöpferische Kräfte für die Errichtung 
einer gerechten Welt der Kinder Gottes freisetzt. 
3. Neues Leben unter dem Wort Gottes, Inkultura­
tion, d. h. neue Beziehungen von Glauben und Theo­
logie zur afrikanischen Kultur und Lebenswirklich­
keit ist nur möglich, wenn das Evangelium, wie Vf. 
im dritten Teil seiner Ausführungen hervorhebt, ins 
.Zentrum der Konflikte• gestellt wird (128-150). 
Das bedeutet die Bereitschaft, in Namen des Evange­
liums und mit dem Evangelium sich .die Hände 
schmutzig zu machen, um eine lebendige Gottesbe­
ziehung zu erfahren• (150). Dabei geht es um nichts 
anderes als die Relevanz des Glaubens für den Afri­
kaner auf -der Suche nach menschlicher Vollgestalt 
im Schatten der Ahnen und im Licht des Evangeli­
ums. Gerade dies aber kann auch zum Bruch mit fer­
tigen Systemen führen, in die das Wort manchmal 
oder gar nicht selten eingepreßt wird. 
Diesem Buch kommt das Verdienst zu, die .Kontex­
tualisierung" der Theologie nicht bloß als „lnkultu­
rierung", sondern als Sprache und Aus-sprache des 
ganzen afrikanischen Menschen (67), als eine neue 
Evangelisierungsmethode an der Basis vorzustellen. 
Das Material dazu gewinnt Vf., wie das Buchdeut­
lich zeigt, nicht am Schreibtisch in einer Studierstu­
be, sondern aus einer langjährigen Glaubenspraxis 
zusammen mit den Ärmsten der Armen seines Lan­
des. Nicht der Drang zur „Bekehrung" im alten Stil, 
um dem diktatorischen Verlangen der Statistik zu 
genügen, sondern die Pflege einer umfassenden Got­
tesbeziehung ist der Hauptpfeiler jeder .Pastoral der 
beschmutzten Hände" (101), die sich allen Lebensbe­
reichen des Afrikaners und dem Gesamtkontext des 
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heutigen Afrika verschrieben eiß Das Buch ISst schau der lelt und der menschlichen Existenz CINS!
zweitellos eın hilfreiche Lekti  ure:  . Beitrag icht bunden und wird deren usdruck Ist von der

atrikanischen Theologie, sondern zu T heo- Reinkarnationslehre die Rede, demnach
ogie und Glaube zZzu fragen. welche gemeınt Ist
Münster Kossi T05S50U Die nterschiede zwischen östlichem und westli-

chem Denken csind auch in der Reinkarnationslehre
BECK EINRICH Reinkarnation oder Au groß Was im östlichen astendesMüs-

D ist nach westlichem ent-stehung Widerspruch? 47) (Schriftenreihe für
Grenzgebiete der issenschaft Andreas astenden Können Dem ÖOsten AuslS5-

14) Reschverlag, Innsbruck 1988 schen der der irdischen Welt Orlentierten
Brosch 78 Indivicualität der Westen hat hingegen das Indivi-
Vit (Prof Philosophie in Bamberg) bietet eine duelle tast bis Absolutsetzung kultiviert
knappe und verständliche Auseinandersetzung mıt dadurch die Reinkarnation littel der
der Frage der Reinkarnation Nach ONtLO- Selbstverwirklichung und der Ausweitung der indi-

viduellen inVergangenheit und Zukunftanthropologischen Grundlegung über die Bezie- wird und auf das Individuumhung von Körper und Seele wird überlegt, wIıeweIt ichtlichkeitdie dem Westen ql Suche ach Unterscheidung
(Dualismus) und den ÖOsten bestimmende Ver- Vieles C  $ dem, AS5 W Reinkarnationsglauben
langen achEinheit Monismus) einander ausschlie- Ausdruck kommt, widerspricht dem christlichen
Ben oder auch als einander ergänzende Gesichts- Denken. So e rıstiiche
punk; verstanden werden können etrikte Gerechtigkeit die Liebe abgelöst ist,

iSt christliches Denken entscheidend odurch der unbedingte Zusammenhang zunischen
es dem Glauben endgültige und leibhafte Tat und aufgehoben ist treilich bleibt s eın

Auferstehung verbunden bleibt die geschenktes schwieriges Problem, die rich! Balance ZU finden
Ereignis 1st Reinkarnation ist für dieses tel weder dem gratis Geschenkten und dem3
notwendige Voraussetzung noch könnte AUS gelitten werden mu Das Christentum erlebt in der
sich heraus erreichen neuerlichen Begegnungmder Reinkarnationslehre

Neuauflage des Gnadenstreites, auchAnders Hı jed sich die Läuterung in
unterstark veränderten Voraussetzungen Trotz aller.  eIN weiteren Leben als Alternative Fegefeuer

Z  n Dami)  — würde auch das bereits Widersprüche bleibt dem christlichen Jenseitsglau-
Erworbene Neu Entscheidung gestellt und könn- ben die Auseinandersetzung mıiıt der Idee der Kein-
S auch verloren werden 'erweist dar- karnation aufgegeben, wobei VOIRNn Christen mehr

auf auch cie abgeschiednen Seelen denn J€ verlangt iSst Unchristliche VO:  —_ dem
dieMateriegebunden Jleiben und ebemit der unterscheiden, Wa NUrFr. und ungewohnt

Schöpfung verbunden sind Der laß diese Hummel zeıgt auf weilche Bedeutung der Reinkar
Liebe nochmaligen Fintreten in irdische natıon n Weltbild des Hinduismus, des Budcdchis-
AbläufeE könnte erinnert stark l das bud- des Spiritismus Kardec) und der Anthropo-
dhistische deal des Bodchisattva sophie Steiner) zukommt und 16

christlicher Sicht betrachtet werden Er bietetDie Möglichkeit inkarnation, die auf solche
mit gute Grundorientierung Zu (D heuteWeise und Hinblick auf endgültige viel diskutierten FrageAuferstehung und den Willen Gottes gedacht wird
Linz Josef Jandahat jedoch mit dem, wWass:ıe1neiınem anderen anthro-

pologischen Denksystem bedeutet außer dem
amen kaum mehr e{was geMEINSAM KALTENBRUNNER Heg.) Im
Linz 05€Janda ngWwWar das Spiel Schöptertum und Glück ZWI1-

schenArbeit und Fre  ızeit Herderbücherei Htative
HUMMEL REINHART Reinkarnation eitbil- Freiburg—Basel—Wien 1987 g  rt DM

der des Reinkarnationsglaubens und das Christen-
Grünewald Mainz/Quell Stuttgart

Die Erinnerung das Jahr 1938 mu nich:  —“ ZWaNgS-
M 18 8C läufig kollektiven ren Auch iN

diesem Jahr gab 6S rfreu che Ereignisse:; ZUIMN Bei-
Was Hummel Thema Reinkarnation Sa spiel erschien damalsanHuizingas Buch Homo
hat unterscheidet sich wohltuend VOIN dem heute ludens Seit Homo ludens wissen wir wieder,
üblichen oberflächlichen Gerede, das auf Einver- der Mensch nicht NL homo LOMNOINICUS und homo
ständnis abzielt indem 0S die Autfmerksamkeit auf politicus, Spielen kein Privileg des unfertigen
bestimmte psychische Erfahrungen S hat Kindes, daß Spielen nich! Z unterschätzende
CHUEC Jahre als Leiter theol College Indien Komponente des Mensch-Seins Kapital und
verbracht:; 1981 ISL Leiter der Evang Zentral- Arbeit die unumschränkten Triebkräfte neuzeitli-
stelle Weltanschauungsfragen in Stuttgart her europäischer1C| haben diese Aussicht
Der Glaube n die Wiedergeburt Wiederver- auf den Menschen Izu FF verstellt Wo istungs-
körperung) ıstderVersuch or!aufdie Fra- denken, Zweckorientierung und Lustunterdrückung

nach der Ursache und dem 1n des Leidens, nach aum greifen, findet das Spiel schönen,
dem Bösen und nach dem Spielraum und den Folgen freundlichen Zwecklosigkeit ke  inen Platz mehr
menschlicher Entscheidungen Die Idee der Reinkar- Huizingas Verdienste Rückbesinnung ZOgenNn
nation ist daher 1IMmMmMer in bestimmte Gesamt- den Jahrzehnten darnach ein! Fülle Von Literatur
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heutigen Afrika verschrieben weiß. Das Buch ist 
zweifellos eine hilfreiche Lektüre; ein Beitrag nicht 
nur zur afrikanischen Theologie, sondern zu Theo­
logie und Glaube schlechthin. 
Münster Kossi J. Tossou 

■ BECK HEINRICH, Reinkarnation oder Aufer­
stehung. Ein Widerspruch7 (47). (Schriftenreihe für 
Grenzgebiete der Wissenschaft. Hg. v. Andreas 
Resch. Bd. 14). Reschverlag, Innsbruck 1988. 
Brosch. S 78,-. 
Der Vf. (Prof. f. Philosophie in Bamberg) bietet eine 
knappe und verständliche Auseinandersetzung mit 
der Frage der Reinkarnation. Nach einer onto­
anthropologischen Grundlegung über die Bezie­
hung von Körper und Seele wird überlegt, wieweit 
die dem Westen eigene Suche nach Unterscheidung 
(Dualismus) und das den Osten bestimmende Ver­
langen nach Einheit (Monismus) einander ausschlie­
ßen oder auch als einander ergänzende Gesichts­
punkte verstanden werden können. 
Es ist für ein christliches Denken entscheidend, daß 
es dem Glauben an eine endgültige und leibhafte 
Auferstehung verbunden bleibt, die geschenktes 
Ereignis ist. Reinkarnation ist für dieses Ziel weder 
notwendige Voraussetzung noch könnte sie es aus 
sich heraus erreichen. 
Anders ist es jedoch, wenn man sich die Läuterung in 
einem weiteren Leben als Alternative zum Fegefeuer 
denkt. Damit würde allerdings auch das bereits 
'Erworbene' neu zur Entscheidung gestellt und könn­
te daher auch verloren werden. Beck verweist dar­
auf, daß auch die 'abgeschiednen Seelen' für immer 
an die Materie gebunden bleiben und in Liebe mit der 
Schöpfung verbunden sind. Der Gedanke, daß diese 
Liebe zu einem nochmaligen Eintreten in irdische 
Abläufe führen könnte, erinnert stark an das bud­
dhistische Ideal des Bodhisattva. 
Die Möglichkeit einer Reinkarnation, die auf solche 
Weise und immer im Hinblick auf eine endgültige 
Auferstehung und den Willen Gottes gedacht wird, 
hat jedoch mit dem, was sie in einem anderen anthro­
pologischen Denksystem bedeutet, außer dem 
Namen kaum mehr etwas gemeinsam. 
Linz Josef Janda 

■ HUMMELREINHART, Reinkarnation. Weltbil­
der des Reinkarnationsglaubens und das Christen­
tum. (128). Grünewald, Mainz/Quell, Stuttgart 
1988. Kart. DM 18,80. 
WasR. Hummel zum Thema Reinkarnation zu sagen 
hat, unterscheidet sich wohltuend von dem heute 
üblichen oberflächlichen Gerede, das auf Einver­
ständnis abzielt, indem es die Aufmerksamkeit auf 
bestimmte psychische Erfahrungen lenkt. H. hat 
einige Jahre als Leiter eines theol. College in Indien 
verbracht; seit 1981 ist er Leiter der Evang. Zentral­
stelle für Weltanschauungsfragen in Stuttgart. 
Der Glaube an die Wiedergeburt (bzw. Wiederver­
körperung) ist der Versuch einer Antwort auf die Fra­
ge nach der Ursache und dem Sinn des Leidens, nach 
dem Bösen und nach dem Spielraum und den Folgen 
menschlicher Entscheidungen. Die Idee der Reinkar­
nation ist daher immer in eine bestimmte Gesamt-
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schau der Welt und der menschlichen Existenz einge­
bunden und wird zu deren Ausdruck. Ist von der 
Reinkamationslehre die Rede, wäre demnach immer 
zu fragen, welche gemeint ist. 
Die Unterschiede zwischen östlichem und westli­
chem Denken sind auch in der Reinkarnationslehre 
groß. Was im östlichen Denken ein belastendes Müs­
sen ist, wird nach westlichem Denken zu einem ent­
lastenden Können. Dem Osten geht es um ein Auslö­
schen der an der irdischen Welt orientierten 
Individualität, der Westen hat hingegen das Indivi­
duelle fast bis zur Absolutsetzung kultiviert; 
dadurch wird die Reinkarnation zu einem Mittel der 
Selbstverwirklichung und der Ausweitung der indi­
viduellen Existenz in Vergangenheit und Zukunft; sie 
wird zu einer neuen und auf das Individuum ein­
geengten Geschichtlichkeit. 
Vieles von dem, was im Reinkarnationsglauben zum 
Ausdruck kommt, widerspricht dem christlichen 
Denken. So ist es christliche Überzeugung, daß die 
strikte Gerechtigkeit durch die Liebe abgelöst ist, 
wodurch der unbedingte Zusammenhang zwischen 
Tat und Folge aufgehoben ist; freilich bleibt es ein 
schwieriges Problem, die richtige Balance zu finden 
zwischen dem gratis Geschenkten und dem, was aus­
gelitten werden muß. Das Christentum erlebt in der 
neuerlichen Begegnung mit der Reinkamationslehre 
eine Neuauflage des Gnadenstreites, wenn auch 
unterstarkveränderten Voraussetzungen. Trotz aller 
Widersprüche bleibt dem christlichen Jenseitsglau­
ben die Auseinandersetzung mit der Idee der Rein­
karnation aufgegeben, wobei vom Christen mehr 
denn je verlangt ist, das Unchristliche von dem zu 
unterscheiden, was (nur) fremd und ungewohnt ist. 
Hummel zeigt auf, welche Bedeutung der Reinkar­
nation im Weltbild des Hinduismus, des Buddhis­
mus, des Spiritismus (A.Kardec) und der Anthropo­
sophie (R. Steiner) zukommt und wie sie aus 
christlicher Sicht betrachtet werden kann. Er bietet 
damit eine gute Grundorientierung zu einer heute 
viel diskutierten Frage. 
Linz Josef Janda 

■ KALTENBRUNNER GERD-KLAUS (Hg.), /m 
Anfang war das Spiel. Schöpfertum und Glück zwi­
schen Arbeit und Freizeit. (Herderbücherei Initiative 
71). Freiburg-Basel-Wien 1987. Kart. DM 12,80. 
Die Erinnerung an das Jahr 1938 muß nicht zwangs­
läufig zur kollektiven Depression führen. Auch in 
diesem Jahr gab es erfreuliche Ereignisse; zum Bei­
spiel erschien damals Johan Huizingas Buch „Homo 
ludens". Seit „Homo ludens" wissen wir wieder, daß 
der Mensch nicht nur homo oeconomicus und homo 
politicus, daß Spielen kein Privileg des unfertigen 
Kindes, daß Spielen eine nicht zu unterschätzende 
Komponente des Mensch-Seins ist. Kapital und 
Arbeit, die unumschränkten Triebkräfte neuzeitli­
cher europäischer Geschichte, haben diese Aussicht 
auf den Menschen allzu oft verstellt. Wo Leistungs­
denken, Zweckorientierung und Lustunterdrückung 
Raum greifen, findet das Spiel in seiner schönen, 
freundlichen Zwecklosigkeit keinen Platz mehr. 
Huizingas Verdienste um eine Rückbesinnung zogen 
in den Jahrzehnten darnach eine Fülle von Literatur 


